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58.

D i e  U n t e r z e i c h n e t e n  Erzbischi i se  u n d  Kischöse  G e s t e r r e i c h s
entbieten den Gläubigen ihrer Oiöcesen

Stieben, Keil unb Segen, in Jesus Wrijliis unserem Kerrn!

Bi
G e l i e b t e  i m  H e r r n !

»ie hohen und wichtigen Aufgaben unseres 
heil. Amtes, namentlich in einer Zeit, welche an ent­
scheidenden und verhängnisvollen F ragen  so reich ist, 
haben uns auch in diesem J a h re  zu gemeinsamen 
B erathnngen zusammengeführt. D abei schätzen w ir 
uns glücklich, fü r unsere Zusammenkünfte das W ohl­
gefallen und die B illigung Des O berhauptes der Kirche 
zu besitzen, wie uns der Heilige V ater in  einem 
Schreiben vom 3. M ärz  d. I .  ausdrücklich zu er­
kennen gegeben hat. W ie könnte es auch anders sein? 
Denn der Zweck dieser Zusammenkünfte ist kein an­
derer, a ls die Pflichten unseres hl. Amtes wirksamer 
zu erfüllen und, stark in der Einheit, die u ns an­
vertrauten G läubige» m it um  so eindringlicheren 
W orten  gegen die G efahren zu schützen, welche christ­
lichen G lauben und christliche S itte  in unserer Zeit 
so sehr bedrohen. S o  sind unsere V ersam m lungen 
zugleich Weckrufe an C lerns und Volk, auf daß sie 
aufmerken und die Zeichen der Z eit verstehen und, 
erm untert durch unsere M ahnungen, an dem großen

Werke der Wiedererweckung des christlichen G laubens 
und christlichen Lebens Mitwirken.

Im m e r  drohender stellen sich ja  die christliche 
und die unchristliche Weltanschauung einander gegen­
über und ringen m it einander auf Leben und Tod 
um  die Zukunft der Völker. I n  diesem Kampfe 
werden alle G rundlagen in F rage  gestellt, auf deuen 
die W ohlfahrt der menschlichen Gesellschaft ruh t —  
die staatlichen, da es kaum noch eine staatliche O rdnung 
gibt, gegen welche nicht mächtige P a rte ien  anstürmen, 
um  sie zu zertrüm m ern —  die gesellschaftlichen, da 
selbst die ältesten und festesten G rundpfeiler der bür­
gerlichen O rd n u n g : Eigenthum , Ehe, Fam ilie, U nter­
ordnung unter die von G ott gesetzte Obrigkeit von 
Vielen ungeschenet verworfen werden —  die religiösen 
uud sittlichen, da die wesentlichsten G rundw ahrheiten, 
welche die Leuchte des menschlichen Geistes und die 
untrüglichen F ü h re r durch dieses Erdeulebeu f in d : 
G ott, die geistige Seele, ihre F o rtd au er nach dem 
Tode, das ewige Leben als veraltete V ornrtheile hin­
gestellt werden. Diesen drohenden Zusammenbruch der 
G rundlagen aller menschlichen O rdnung und W ohl-
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fah rt kann n u r e i n e  M acht verhindern, die Kirche 
Jesu  C hristi; sie allein kann m it E rfolg  alle A n­
strengungen jener finsteren Mächte vereiteln, welche 
auf die Entchristlichnng der Menschheit hinarbeiten. 
W ährend nun aber der Kirche die Verheißung un­
zerstörbarer D au e r zu T heil geworden ist, müssen 
die einzelnen Völker selbst sich entscheiden, ob sie ihre 
höchsten und edelsten G üter unter dem Schutze und 
der Fürsorge der Kirche bewahre» oder durch ihre 
eigene Schuld verlieren »vollen. D aru m  treten wir, 
E ure vom heil. Geiste gesetzten O berhirten, im B e­
wußtsein der ganzen Verantwortlichkeit unseres H irten­
amtes, in dieser verhängnisvollen Z eit vor Euch, um 
Euch ernst und dringend zu erm ahnen, in diesem großen 
Kampfe der G egenw art entschieden S te llung  zu nehmen 
und der F ahne Jesu  Christi treu  zu bleibett inm itten 
einer W elt, die sich mehr und mehr von ihr abwendet.

I.

E s  gab eilte Zeit, wo die W elt vom christlichen 
Geiste beseelt w ar und Je su s  C hristus das Leben der 
N ationen beherrschte. W ie die sichtbare W elt von den 
S trah len  der S o n n e  durchleuchtet wird, so durchdrang 
die Lehre des Christenthum s die menschliche Gesell­
schaft in allen ihren Beziehungen. D ie Gesetzgebung, 
wie die Einrichtungen des öffentlichen Lebens trugen 
den S tem pel der christlichen R eligion und rnheten 
ans ihren Grundsätzen. D ie christliche Lehre w ar die 
G rundlage des Unterrichtes in  den höheren wie in 
den niederen Schulen. D ie Fam ilie , durch die Gnade 
des S aeram eu tes geheiligt, w ar die Pslauzstätte christlich- 
gläubiger Geschlechter. Kurz, die menschliche Gesell­
schaft ward geboren, lebte und starb im  Schatten des 
Kreuzes. W ohl hörten auch iit dieser christlichen W elt 
die menschlichen Leidenschaften nicht auf, große V er­
wüstungen anznrichten: wohl fanden sich auch in ih r 
Aergernisse, welche nach dem Aussprache des Erlösers 
itic ansbleiben werden. Allein im  Allgemeinen lebten 
die Völker im Lichte des G laubens und bewahrte» 
treu  die H off»»»ge», m it denen der G laube das 
D unkel dieses Erdenlebens erhellt. Und heute? W ie 
verschieden hievon ist das B ild , das u ns das Leben 
der Menschheit in der G egenw art zeigt? D a s  wunder­
bare Gebäude christlicher Gesittung und B ildung, an

welchem so viele N ationen und Jah rhu nd erte , Könige 
und Fürsten, Heilige und Gelehrte gearbeitet haben, 
möchte m an gänzlich abtragen, und hieran arbeiten 
Tauseude in der Presse, auf de» Lehrstühlen, in den 
R athsälen, i» de» Volksversammlungen. Und w as 
w agt m an den Völkern fü r die Segnungen des C hri- 
stenthnms anzubieten? M a n  bezeichnet das irdische 
W ohlsein als deu letzten und höchsten Zweck des D a ­
seins und als das allein berechtigte Z iel alles mensch­
lichen S trebens. W as heißt das aber anderes, als 
alle die niedrigen Leidenschaften entfesseln, welche im 
Herzen des Menschen schlummern, alle Begriffe w ahrer 
Tugend und Sittlichkeit verw irren und zerstören und 
die Menschheit in jene Abgründe der B arbare i wieder 
hümbstürzen, in welchen sie vor Jahrtausenden  ge­
knechtet lag und dort noch im m er liegt, wohin die 
hehre W ahrheit des Christenthum s nicht gedrungen 
ist ? Sehet, Geliebte int H e r rn ! das ist die große 
G efahr, welche der christlichen W elt droht, und darum  
dürfen w ir nicht unterlassen, im m er von neuem die 
G läubigen zur V erte id ig u n g  ihrer höchsten G üter 
gegen die Angriffe einer unchristlichen W elt auf- 
zurufeu.

D azu  taugen jedoch nicht laue uud träge Seelen, 
sondern n u r glanbenseifrige Katholiken, Katholiken, 
die es im Leben und in der T h a t sind. Solche erzieht 
aber n u r der enge Anschluß an die Heilswahrheiten 
und H eilsm ittel der Kirche. D ie gläubige Annahme 
der von G ott geoffettbarten und von S e in er Kirche 
gelehrten H eilswahrheiten und das eifrige S treb en  
nach immer tieferer Erkenntnis? derselben ist das erste 
Zeichen des glaubenseifrigen Katholiken, und D ieje­
nigen sind es also nicht, welche sich den Gelegen­
heiten entziehen, die ihnen fü r ihre religiöse B e­
lehrung dargeboten werden —  der P red ig t fern- 
bleiben, den christlichen Unterricht vernachlässigen, 
das Lesen religiöser Schriften unterlassen. Aber die 
Keuutuis des G laubens allein reicht nicht hin, um 
ein tapferer S tre ite r  fü r die Sache G ottes zu sein. 
Z u  einem neuen übernatürlichen Leben wollte der 
S o h n  G ottes die Menschen fü h ren ; darum  brachte 
er ihnen nicht allein den G lauben, um dasselbe zu 
erwecken, sondern erschloß ihnen auch die G naden­
quellen, um dasselbe zu erhalten, zu stärken und zu
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vollenden. W enn m an aber diese Quellen vernachlässigt, 
das Gebet nicht übt, dem Gottesdienste fernbleibt, 
den Em pfang der Hl. Sacram ente u n te r lä ß t, die 
S o n n -  und Festtage durch knechtliche Arbeiten ent­
heiligt : w as soll dann gegen die Schwäche des H er­
zens und den A nsturm  der glaubensfeindlichen W elt 
schützen? N ein, Geliebte im H errn ! n u r dann ist 
m an geeignet, das Reich G ottes ausbauen zu helfen, 
wenn m an bestrebt ist, dasselbe zuerst im eigenen 
In n e rn  auszubauen. S o  w ar es in  jenen ersten 
Zeiten des Christenthnm s, wo jeder G läubige gleich­
sam ein Apostel w a r : der S o ld a t in der Armee, der 
K aufm ann in der Frem de, das Kind im  Elternhause, 
der Sclave bei seinem H errn , und so geschah es, 
daß die Lehre des Heiles unaufhaltsam  in alle S tände  
eindrang. Bedenkt, im H errn  G elieb te! daß auch Euch 
der F ü rs t der Apostel ein priesterliches A m t beilegt1), 
nicht tut S in n e  der I r r le h re  a ls Ansspender der gött­
lichen Geheimnisse, wofür der göttliche S tif te r  der 
Kirche ein besonderes P riesterthum  bestimmt hat, 
sondern in jenem geistigen S inn e, nach welchem Alle, 
wie sie sich selbst heiligen, auch Andere heiligen und 
für G o tt und sein Werk auf Erden begeistern sollen. 
E rfü lle t also m it allem Eifer E ure Pflichten als fromme 
katholische Christen; haltet fern von Euch die religiöse 
Gleichgiltigkeit, welche leider weite Kreise in unserm 
katholischen Oesterreich vergiftet; haltet heilig die christ­
liche Sonntagsfeier, die den B und m it G ott, welchen 
die Zerstreuung und die Kämpfe des A lltagslebens so 
vielfach lockern, im m er wieder erneuern soll, und so 
traget Alle an der Stelle, die ihr nach G ottes A n­
ordnung in der W elt einnehmt, dazu bei, der dahin 
stürmenden F lu th  der Entchristlichung aller Lebens­
gebiete E in halt zu thun.

II.
Indes;, Geliebte im  H errn ! vereinzelte A rbeit 

reicht in unseren Zeiten nicht hin, um  große Aufgaben 
zu erfüllen. D ie Entwicklung unseres gesummten öffent­
lichen Lebens drängt heutzutage hin auf die Verbindung 
Gleichgesinnter zu gemeinsamen Zwecken, und in der 
T h a t entfaltet sich die menschliche Thätigkeit durch

') I. Petr. 2, 9.

solche V ereinigungen erst in ih rer ganzen Kraft. I n  
ihnen werden M nth  und V ertrauen  gestärkt, wird 
die Begeisterung geweckt und die eigene Ueberzeugung 
durch das Beispiel Anderer gefestigt. N un ist aber 
kein B and so stark wie die R elig ion ; denn also lautet 
die Verheißung des H e rrn : „W o zwei oder drei in 
meinem N am en versammelt sind, da bin ich mitten 
unter ih n e n " .x) D aru m  empfehlen w ir auch die 
kirchlichen, d. h. die unter der Leitung der Kirche 
stehenden Vereine als die geeigneten M itte l, christliche 
Gesinnungen und christliches Leben gegen die zahllosen 
V erführer von Außen und gegen die I r ru n g e n  des 
eigenen Herzens zu schützen und zu erhalten. I n  
diesen Vereinen werden die großen W ahrheiten des 
G laubens, m it deren W eisheit und Tiefe keine Wissen­
schaft der W elt wetteifern kann, in einer F o rm  ver­
kündet, wie sie den Bedürfnissen der einzelnen S tände 
und Altersstufen entspricht; in ihnen werden die 
M itglieder gemeinsam zur F eier der heiligen Geheim­
nisse versammelt, aus denen der Mensch das göttliche 
Leben schöpft; in ihnen werden sie zu jener ernsten, 
gediegenen Fröm m igkeit in H aus und Werkstätte er­
zogen, welche die Q uelle alles häuslichen Glückes und 
der sicherste Schutz gegen die Trugschlüsse und T ä u ­
schungen arglistiger V erführer ist. S o  ausgerüstet mit 
w ahrer Aufklärung über alle die Z eit bewegenden 
F ragen , gegründet in der Furcht G ottes, gestärkt 
durch Gebet und Em pfang der heiligen Sacram ente 
sind M änn er und Jün g ling e  nicht Sclaven  der M en- 
schenfnrcht und O pfer des ersten besten Schlagwortes 
eines ungläubigen S p ö tte rs  und gewissenlosen Volks­
verführers, sondern sicher und fest in der Vertheidignng 
ihres G laubens, muthig und unerschrocken im Bekennt­
nisse desselben, treu  und gewissenhaft in E rfüllung 
ihrer Pflichten, stark und ausdauernd in den M ühen 
ihres B erufes. S o  gemeinsam vereint um den Herd 
der göttlichen Liebe und wahrhaften Frömmigkeit 
werden F rau en  und Ju n g frau en  dieses heilige Feuer 
in ihre Kreise hineintragen, m it seinem milden Scheine 
erbauen und anziehen, den W ohlgeruh eines unbe­
fleckten Lebens und tugendhaften W andels um sich 
verbreiten und in den Werken der Nächstenliebe ihren

') Matth. 18, 20.
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schönsten Schmuck mtb ihre reinste Freude finden. 
A uf diese Weise wird sich verwirklichen, w as der 
W eltapostel wünscht, indem er an die Christen zu 
R om  also schreibt: „ D e r G ott der Geduld und des 
T rostes gebe euch, daß ih r einerlei Gesinnung habt, 
Jesu  Christo gemäß, dam it ih r einmüthig m it einem 
M und  G ott den V ater unseres H errn  Jesu  Christi 
preiset. D aru m  nehme einer sich des ändern an, wie 
auch C hristus sich euer annahm , zur Ehre G ottes."  *)

Aber nur dann werden die Vereine heilsam 
wirken können, w enn,ihre M itglieder wahre Katholiken 
sind: wahre Katholiken sollen sie sein, indem sie m it 
heiliger Gewissenhaftigkeit die frommen Hebungen 
pflegen, durch welche ihnen die Kirche das überna­
türliche Leben überm itte lt: die täglichen Gebete, den 
Besuch des sonn- und festtäglichen Gottesdienstes, den 
öfteren Em pfang der heiligen Saeram ente. Dadurch 
gefestigt tu treuer E rfüllung  ih rer Pflichten gegen 
G ott und seine heilige Kirche werden die V ereins­
mitglieder zugleich uach Außen ein S auerte ig  sür ihre 
Mitmenschen seht uud sie zu gleichem E ifer für die 
E hre G ottes, zum furchtlosen Bekenntnisse ihres G lau ­
bens und zu einem christlich frommen Lebenswandel 
aneifern. I n  ihrem bürgerlichen Leben aber werden 
sie treu  ihre Pflichten gegen Kaiser und Reich erfüllen 
und untereinander das B and  w ahrer E intracht uud 
Liebe pflegen.

S eh t, Geliebte in C h ris to ! das ist auch die 
M einung des Heil. V aters, daß die kirchlichen Vereine 
eine Nothwendigkeit sind. „ D a  die Heerde der G läu ­
bigen so vielen G efahren ansgesetzt ist", sagt er in 
dem erwähnten Schreiben, „so liegt viel d a ran , 
verschiedene H eilm ittel anzuwenden, die ihnen von 
Nutzen sein können". U nter diese H eilm ittel rechnet 
aber der L a te r  der Christenheit „die frommen Laien­
vereine verschiedener A rt, welche die Kirche billigt 
und lo b t; sowie auch jene Werke und Veranstaltungen, 
wodurch die G läubigen, besonders die Jug en d  vor 
Verderben und V erführung bewahrt werden und 
wodurch der so heilsame öftere Gebrauch der heiligen 
Saeram ente  zunim m t". I s t  es nun nothwendig, daß 
w ir die einzelnen Vereine besonders aufzählen, welche

' )  Röm. 15, 5 —7.

diese Aufgabe übernehm en? I h r  kennet sie, Geliebte 
im H err» ! diese Schöpfungen unserer Kirche; I h r  
findet sie vielfach in E uren  P fa rre ien  unter der Lei­
tung eifriger P r ie s te r : die marianischen Kongregationen, 
die Vereine fü r M än n er mtd Jün g ling e, M eister und 
Gesellen, Kaufleute uud Handwerker, A rbeiter und 
A rbeiterinnen, ferner jene herrlichen B lü then  der 
christlichen Barmherzigkeit zur Linderung geistlicher 
und leiblicher N oth —  sie sind verschiedenartig nach 
ihren Zwecken und äußeren Einrichtungen, nach S tan d , 
Geschlecht und Lebensalter; aber Alle haben die eine 
Aufgabe, den A usbau  des Reiches G ottes auf Erden 
zu fördern. Möchte das W o rt des obersten H irten  
der Kirche nicht umsonst verhallen ! Möchten diese 
segensreichen Vereine in keiner P fa rre i fehlen, wo 
im m er die Verhältnisse zur B ildung eines solchen 
Vereines gegeben sind ! Möchten aber auch alle M it­
glieder der kirchlichen Vereine eifrige katholische C hri­
sten sein, dam it sie durch dieselben Segen empfangen, 
aber auch Segen verbreiten !

Aber noch eine besondere V ereinigung empfiehlt 
der Heil. V ater in  jenem Schreiben an uns, nämlich 
öffentliche Versam m lungen der G läubigen nach Reichen 
oder P rovinzen oder sonstigen örtlichen Verhältnissen. 
„D em i wenn ans S eiten  der G egner," so begründet 
er diese Em pfehlung, „schlechte Menschen aller O rten  
Zusammenkommen und m iteinander im Bunde darauf 
ausgehen, den G läubigen das G u t des G laubens und 
die demselben entstammenden G üter zu rau b e n : so 
ist es gewiß recht und nothwendig, daß auch die 
Katholiken unter Leitung ihrer Bischöfe alle ihre 
Kräfte und Bem ühungen zum W iderstande verbinden. 
B ei der M enge der Besucher derartiger Versamm lungen 
werden sie freier und stärker das Bekenntnis; des 
G laubens aufrecht erhalteu und die feindlichen A n­
griffe abwehren können."

III.

F ü r  den A usbau des Reiches G ottes auf Erden 
ist aber nichts wichtiger a ls die Fam ilie , sie ist die 
Vorschule fü r das Werk des ewigen Heiles. W ir wollen 
nun  nicht von dem Verhältnisse der Eheleute zu 
einander, von der Pflicht gegenseitiger H eiligung und 
E rbauung  reden, sondern n u r von der Aufgabe, welche
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sie an den Seelen des jungen Geschlechtes, dem G ott 
durch sie das Leben gegeben hat, zu erfüllen haben. 
Diese Aufgabe aber, katholische E lte rn ! faß t der 
Apostel in den schönen, tiefsinnigen Ausspruch zusam­
men: „ I h r  seid meine lieben Kinder, fü r die ich 
zum zweiten M ale  Geburtsschmerz empfinde, bis 
C hristus in euch gebildet is t" ? )  I h r  habt E uren 
Kindern nach G ottes A nordnung das leibliche Leben 
gegeben; I h r  sollt ihnen aber auch ein höheres Leben 
geben. Christus foll durch Euch in den jungen Seelen 
gebildet werden, in seiner Lehre, seinem Gesetze und 
seiner Heiligkeit.

D ie Seele des Kindes muß in den ewigen, 
unwandelbaren W ahrheiten gefestigt sein, welche der 
christliche G laube verm ittelt. W enn der junge Christ 
m it all seinem irdischen Wissen nicht weiß, was Z iel 
und Zweck seines D aseins is t ; wenn er nicht A ntw ort 
geben kann ans die F r a g e : W oher kommst D n ? 
W ohin gehst D u ?  —  w as wird denn aus ihm 
werden in dieser W elt des Zweifels und des J r r th n m s , 
in diesem G ew irre von Lehren, die sich selbst wider­
sprechen und den Geist verdunkeln? W as wird aus 
ihm werden in diesen S tü rm en  des Lebens, in  den 
dunklen S tunden  des Leidens, in dem Toben der 
Leidenschaften? Ach, w ir haben sie gesehen und sehen 
sie alle T age vor uns diese Kinder glaubensloser 
Fam ilien , diese Zöglinge irreligiöser Unterrichts- und 
Erziehungsanstalten. K aum  sind sie über die ersten 
Jugendjah re  hinaus, so zeigen sie schon nichts als 
R uinen  von Ehre und Glück und allen irdischen 
Lebenshoffnungen. Katholische E lte rn ! W as sind alle 
prunkenden W orte der sogenannten Aufklärung, die 
kein Laster ausro tten  und keine Tugend pflegen können, 
gegen die Lehre der göttlichen Offenbarung, die in 
allen Verhältnissen dieses Erdenlebens Licht und T rost 
g ib t! S i e  präget früh durch E uer eigenes W ort 
in die Seelen E u re r Kinder e in : denn so erm ahnt 
Euch der Geist G o tte s : „H ast D u  Söhne, so unter- 
weise sie von Jngend  a u f ." 2) Aber unterlasset auch 
nicht, sie gewissenhaft in den Religionsunterricht, in 
die P red ig t und Christenlehre zu schicken.

Schreibt ferner frühzeitig in  die jungen Seelen 
die H auptregel des christlichen Lebens: „Fürchte G ott 
und halte die G eb o te !" ')  E s gibt n u r ein w ahres 
Uebel, das größte in  der W elt, die Uebertretnng 
der Gebote G ottes, die Sünde. Möchtet I h r ,  katho­
lische E lte rn , hievon überzeugt sein, wie jene so 
heilige M u tte r, und darum  sprechen, wie sie zu ihrem 
Sohne sprach: „W üßte ich, daß dn je eine schwere 
S ünde  begingest, so wollte ich dich lieber vor meinen 
Augen sterben sehen." Seid  deshalb wachsam aus 
das junge Herz und haltet die erwachenden Leiden­
schaften rechtzeitig nieder; seid wachsam auf ihre Um­
gebung und duldet nicht den Hauch der S ünde in 
ihrer N ähe; wandelt aber selbst vor ihren Augen in 
der Beobachtung der Gebote G ottes und habt bei 
Allem, was E ure Kinder angeht, die christliche G run d ­
regel vor A u g en : „W as nützt es dem Menschen, 
wenn er die ganze W elt gewinnt, aber an seiner 
Seele Schaden le ib e t? " 2)

Lasset endlich E ure Häuser wahre Gottestem pel 
sein, wo Alles unter dem Einflüsse der Religion 
steht und auf sie hinweist. D ie Heiden hatten ihre 
H au sg ö tte r; m an begrüßte sie unter den S ä u le n ­
hallen der Paläste  wie an den Schwellen der H ütten
—  und katholische Christen, welche den wahren G ott 
verehren, versagen ihm die tägliche H uldigung und 
haben in  ihren H äusern oft nicht ein Zeichen, das an 
I h n  erinnert! D er A nhänger des falschen Propheten 
versäumt es nicht, auf den S tnn denrn f zum Gebete 
uiederzuknieen, und wäre es auf offener S tra ß e  —  
aber aufgeklärte Katholiken setzen sich nngescheut über 
alles Beten hinweg und versammeln niem als ihre 
Kinder zum gemeinsamen Gebete, weder am M orgen, 
noch am Abend, noch bei Tische. Ach, wie viele 
V äter und M ü tte r müssen zu spät erkennen, was es 
heißt, Kinder erzogen zu haben ohne Fröm migkeit 
und G ottesfurcht! M öge Euch der H err gnädig vor 
solchen traurigen  E rfahrungen  bew ahren! D aru m  
leitet Euere Kinder an zu einem echt katholischen 
Leben, haltet sie an zum Empfange der hl. S ac ra - 
m eute, aber zeigt selbst keine Gleichgiltigkeit und

*) G a la te r  4, 19. 
2) Eccli.. 7, 25.

*) Eccl. 12, 13.
2) M a tth . 16, 26.
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Geringschätzung gegen die kirchlichen Gebräuche und 
Oie Hebungen der Fröm m igkeit, sondern führt sie durch 
W o rt und Beispiel ein in die segensvolle Theilnahm e 
an dem Gnadenleben E u re r heiligen Kirche.

Welch ein Glück und welch ein T rost wird es 
fü r Euch sein, katholische E ltern ! wenn ih r so in 
Eueren Fam ilien  das Reich G ottes a u sb re ite t! B e­
denket, noch einige J a h re  und ein anderes Geschlecht 
wird an E ure  S telle  treten und an den G räbern  
vorübergehen, die E ure Asche bergen. W ie wird dieses 
Geschlecht beschaffen sein? D a s  ist das Geheimniß 
G o ttes ; aber dieses Geheimnis; liegt zum Theile in 
E u re r Hand. V ernunft und G laube sagen Euch: 
dieses Geschlecht wird so beschaffen sein, wie I h r  es 
erzogen habt —  es wird von S tu fe  zu S tu fe  tiefer 
sinken und in sittlicher F än ln iß  untergehen, wenn I h r  
es ohne G lauben und R eligion aufwachsen la ß t ;  es 
wird glücklich leben und stark in allen S tü rm en  sein, 
wenn I h r  es in und fü r C hristus erzogen habt. I h r  
beklagt m it u n s so manche Einrichtung in unserem 
V aterlande auf dem Gebiete des Unterrichtes und der 
Jugenderziehung, und gewiß haben w ir Ursache zu 
solchen Klagen, w ir mögen auf die Volksschule oder 
auf die höheren Unterrichtsanstalten Hinblicken. I n  
der S tellung , welche durch unsere neuere Gesetzgebung 
und insbesondere durch die Schulgesetze die Kirche 
leider erhalten hat, ist diese nicht im S tande , im  
österreichischen Volke christlichen G lauben und christliche 
S itte  in  wirksamer Weise zu pflegen und die Herzen 
fü r die R eligion zu erw ärm en, und darum  nim m t 
die Entchristlichung in allen S tän den  zu, ohne daß 
die Kirche es hindern kann. W ie oft haben w ir hin­
gewiesen auf die trau rig en  Früchte unserer Schnlein- 
richtungen! wie eindringlich haben w ir unsere Klagen 
auch an zuständiger S telle  ausgesprochen —  leider bis 
jetzt ohne E rfolg. W ir werden aber nicht verstummen, 
sondern unsere Beschwerden in unserem und in Eurem  
N am en so lange wiederholen, bis die gerechten A n­
sprüche der Kirche Berücksichtigung gefunden haben; I h r  
aber werdet einstweilen in Eurem  lobenswerthen Eifer 
fortfahren, kathol. Schulanstalten zu fordern und zu för­
dern, unter denen w ir Euch auch die Errichtung einer katho­
lischen U niversität empfehlen. Jn d eß  bedenket, katholische 
E l te rn ! auch die besten Schnleinrichtungen können für

die Erweckung gläubigen S in n es  und christlichen Lebens 
allein nicht viel leisten, wenn die Fam ilie  nicht m it­
wirkt. Umgekehrt aber werden sich die G efahren einer 
verkehrten Erziehung verm indern, wenn in E uren  
F am ilien  der rechte katholische Geist herrscht und in 
denselben G lauben und Tugend Schutz und Pflege 
erhalten. D aru m  erfüllet getreu an E uren  Kindern 
die M ahnung  des weisen M a n n es : „ S ä e  den S a m en  
am M orgen  und am A bend; denn D u  weißt nicht, 
w as mehr geräth, und wenn beide, umso besser." H

IV.

Umsonst jedoch, Geliebte im H e r rn ! wird unser 
A ufruf an Euch sein, der fortschreitenden Entchristlichung 
entgegenzuwirken und insbesondere das Kleinod des 
katholischen G laubens zu hüten, wenn I h r  die weitere 
M ahnung unbeachtet ließet, die der Heil. V ater in 
seinem Schreiben an uns ausspricht. In d em  er auf 
die H ilfsm ittel h inw eist, die w ir gegen die dem 
G lauben drohenden Gefahren anwenden sollen und 
von denen w ir im  Vorhergehenden gesprochen haben, 
hebt er besonders noch die H erausgabe von Büchern, 
Zeitschriften und dergleichen hervor, welche dem gläu­
bigen Volke zur V ertheidigung des G laubens und 
zur E rh altung  der guten S itte n  dienen, und fäh rt 
dann fo rt: „D erartige  gute Schriften und Zeitungen, 
welche entweder täglich oder an bestimmten T agen  
herausgegeben werden, tragen in der T h a t viel in 
jeden: Volke bei zum Nutzen fü r R eligion und S ta a t ,  
sowohl weil sie dieselben schützen und fördern, als 
auch weil sie die Schriften der Gegner, welche sich 
aufs Schädigen derselben verlegen, entkräften und 
eine unreine Ansteckung verhindern. I n  Oesterreich 
aber ist ihnen noch viel mehr Nutzen zuzuschreiben, 
da dort die verbreitetsten Zeitungen zum größten 
Theile kirchenfeindlichen Leuten dienen und von den­
selben, da sie viel Vermögen haben, leichter und 
weiterhin verbreitet werden können. E s  ist darum  
nothwendig, diesen Schriften und Zeitungen andere 
in nicht ungleichem Wettkampfe entgegenzustellen, um 
so deren Geschosse abzustumpfen, ih ren  boshaften T ru g  
aufzudecken, das G ift des J r r th u m s  abzuwehren und

') Eccl. 11, 6.
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zu rechter, pflichtmäßiger Tugendübung anspornen 
zu können. D eshalb  wird entsprechend und heilsam 
sein, wenn jedes Land seine eigenen Zeitungen hat, 
die gleichsam fü r A lta r  und Herd kämpfen, so ein­
gerichtet, daß sie in keiner Sache vom Urtheile des 
Bischofs abweichen, sondern genau und sorgfältig m it 
dessen Ansicht und W illensm einung übereinstim men; 
ihnen soll aber auch der C lerus wohlwollend ent- 
gegenkommen und die H ilfsm ittel seiner eigenen Kennt­
nisse zuführen, und alle w ahrhaft katholischen M änn er 
sollen denselben jede Begünstigung und nach M a ß ­
gabe ihrer Kräfte und ihres Verm ögens reichliche 
Unterstützung zukommen lassen." W as könnten wir, 
Geliebte im H errn ! diesen M ahnungen des heiligen 
V aters  noch hinzusetzen? Gewiß ist eine schlechte 
Presse das Verderben unserer Z eit und insbesondere 
unseres V aterlandes! E s gibt nichts kostbareres als 
die Gabe des W o rtes ; das W ort ist der Ausdruck 
der Gedanken, das Werkzeug der B elehrung in Recht 
und W ahrheit. Aber was wird es im M unde des­
jenigen, der sich desselben bedient, um Lüge und 
S ünde  zu verbreiten? E s verdirbt und tobtet die 
Seelen, es verw irrt die Geister ltnb w ühlt die Leiden­
schaften des Herzens auf. I n  erhöhtem M aße thnt 
dieses aber das geschriebene W o rt ,  thnen es die 
schlechten Schriften und Z eitu ng en ; sie sind eine ver­
giftete Q ue lle , aus welcher unaufhörlich Taufende 
schöpfen und so ih r Herz verderben, ihre Tugend 
untergraben und ihren ewigen Lebensberuf verdunkeln 
lassen. Könnt I h r  nun, Geliebte im H errn ! T ag  
fü r T ag  ohne Gewissensbedenken ans diesen Q uellen 
trinken? Könnt ih r ohne W ahl und P rü fu n g  die 
Schriften und T agesblätter annehm en, die Euch in 
den Gasthäusern, in  den Werkstätten, ans den S tra ß e n  
und Bahnhöfen ungebeten w erden? Könnt ih r ohne 
Scham  und E ntrüstung  lesen, w as täglich Euere 
heiligsten Gefühle verletzt? Euere kostbarsten G üter 
Euch zu entreißen d ro h t?  Könnt I h r  es dulden, daß in 
Eueren Fam ilien  Schriften und Bücher gelesen werden, 
welche die schlimmsten Feinde des G lanbens und der gu­
ten S itte  in dieselben hineintragen und die unheilvollsten 
Verheerungen an Euerem  häuslichen Herde anrichten?

W ir würden unserem H irtenam te untreu  werden, 
wenn w ir unsere S tim m e nicht m it der des obersten

H irten  der Kirche vereinigen wollten, und w ir können 
dabei die Hoffnung nicht aufgebeu, daß sein und 
unser W ort da Leben schafft, wo bisher der Tod ge­
w altet h a t! M öge es überall im katholischen Oester­
reich als eine Ehrenpflicht angesehen werden, die ka­
tholische Presse mit allen K räften zn unterstützen! 
M ögen die herz- und fittenverderbenden U nterhaltungs­
schriften aus deu katholischen Fam ilien  Oesterreichs 
schwinden und echt katholischen, G lauben und Unschuld 
stärkenden das Feld räum en! M ögen C lerus und 
Laien sich vereinigen, solche B lä tte r zu erhalten oder 
zu gründen, welche die Aufgabe erfülle», die der 
heil. V ater der katholischen Presse zuweist! A lsdann 
wird das katholische Oesterreich die Giftmischer nicht 
mehr m it seinem Gelde nähren, welche ihm sein 
H erzblut vergiften ; es wird nicht mehr D en­
jenigen zujubeln, die seinen G lauben verhöhnen 
und seine Fröm m igkeit bespötteln; das B uhlen  
m it kirchenfeindlichen Grundsätzen und Lebensan- 
schannngen wird aufhören und die dam it Hand in 
Hand gehende religiöse Gleichgiltigkeit verschwinden. 
Und darum  begrüßen w ir auch freudig die neueste 
Schöpfung in Oesterreich, den Verein katholischer 
Gelehrten, welche sich unter dem N am en der „Leo- 
Gesellschaft" zur W ahrung und Verfechtung katho­
lischer Grundsätze auf dem Gebiete der Wissenschaften 
vereinigt haben, und wünschen derselben eine segens­
reiche Wirksamkeit.

V.
Nachdem aber der ungläubige und unchristliche 

Geist zuerst seine A nhänger in den höheren und ge­
bildeten S tänden  gesucht und gesunden h a t, wendet 
er sich in unseren Zeiten namentlich auch oit die 
arbeitenden Classen und sucht sie m it Unzufriedenheit 
gegen die bestehende bürgerliche O rdnung zu erfüllen, 
aber insbesondere sie von der Kirche zu trennen und 
ihnen G lauben und Religion zu rauben. Und leider 
müssen w ir sehen, daß große Schaaren des A rbeiter­
standes diesen Lockungen folgen, sich von den T rä u ­
mereien mtd I r r le h re n  gewissenloser V erführer ein­
nehmen lassen, aber von der Kirche sich abwenden 
und sie a ls ihre Feindin anzusehen sich gewöhnen. 
H at das die Kirche an den arbeitenden Classen ver­
d ien t?  N un, katholische A rbeiter! sehet in die Ge­
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schichte der Kirche. S ie  hat die Ketten der Selaverei 
zerbrochen: sie hat den A rbeiter, a ls m an ihn rechtlos 
wie ein S p ie l der G rausam keit und Launen gefühl­
loser H erren behandelte und seine Menschenwürde 
verachtete, unter ihren Schutz genommen und ihn vor 
aller W elt a ls  B ruder in Christo den M ächtigen 
und G roßen vorgestellt. Allen Verfolgten und Schutz- 
bedürstigeil eröffnete sie, um  ihnen Freiheit und Leben 
zu schützen, in Kirchen und Klöstern eine unver­
letzbare Zufluchtsstätte. S ie  nahm  die S öhne des 
Arbeiterstandes in ih r P riesterthnm  ans und erhob 
sie zu den höchsten W ürden, ja  selbst a ls  Heilige ans 
ihre A ltäre. D a s  hat die Kirche in allen Jah rhu nd erten  
ihres Bestehens gethan. H at sie jetzt in ihrer S o rg e  
fü r das arbeitende Volk nachgelassen?

N e in ; mehr a ls je hat sie dasselbe in unseren 
Zeiten m it Werken christlicher W ohlthätigkeit umgeben, 
hat fü r jedes seiner Bedürfnisse, fü r jedes seiner 
Leiden eine Schöpfung ih rer mütterlichen Liebe ins 
Leben gerufen, hat ihm  fü r die Tage der Krankheit 
wie des A lte rs , fü r seine unm ündigen wie heran- 
wachsenden Kinder Schaaren  from m er O rdensleute 
zur S e ite  gestellt. D a s  Alles hat die Kirche für das 
arbeitende Volk gethan und thut sie noch fort und 
fo rt; freilich E in s  hat sie nicht gethan und wird sie 
auch uie thnn  —  sie hat den A rbeiter nicht, wie 
seine angeblichen Freunde unserer Tage, m it leeren 
T räum ereien  und Lügen gespeist. S ie  hat ihm nie 
gesagt und wird ihm auch nie sagen, daß sein P a rad ie s  
hier auf Erdeu sei; daß seiu Lebensziel darin  bestehe, 
hier ans Erden sich zu freuen und zu genießen, um  
dann wie das T h ier fü r im m er zu enden; daß jede 
Abhängigkeit Schande und die A rbeit eine Unge­
rechtigkeit sei und einst die Z eit kommen werde, wo 
der Mensch von A rbeit und Leiden frei sein werde. 
S o  hat die Kirche dem A rbeiter nie gesagt, weil 
dieses W ahnsinn und Lüge ist; weil die A rbeit das 
Gesetz dieser Erde, der Unterschied der S tünde A n­
ordnung der göttlichen Vorsehung und die Vertheiluug 
der irdischen G üter G ottes Recht ist und bleiben wird. 
S ie  hat ihm  vielmehr gesagt und lehrt so im m erfort, 
daß der wahre W erth des Menschen nach seiner 
Tugend bemessen w ird ; daß das wahre Glück des 
Menschen nicht im Genießen, sondern hienieden in  der

E rfüllung  seiner Pflichten und eiust dort obeu im 
Besitze G ottes bestehe; daß A rm uth  und Leiden auf 
Erden nie aufhören, aber i>nrch den christlichen G lauben 
verklärt, durch die christliche Liebe gemildert und durch 
die christliche Hoffuung getröstet werden. Indes; hat 
sich die Kirche dabei nicht b e ru h ig t, m it diesen 
religiösen H ilfsm itteln den Arbeitern zu Hilfe zu 
kommen; sie hat dieselben auch bis aus diese S tuu de  
in ihren irdischen Ansprüchen und Forderungen ver­
treten, soweit dieselben vernünftig und gerecht sind. 
O der hat sie nicht wiederholt durch ih r O berhaupt die 
staatlichen M achthaber gemahnt, die Lage der A rbeiter 
zu verbessern, so weit es n u r m it dem Bestände der 
menschlichen Gesellschaft vereinbar ist?  H at sie nicht 
wiederholt ihre S tim m e erhoben, um die Arbeitgeber 
aufzufordern, gütig und gerecht zu seiu, die A rbeit 
nach gerechten Grundsätzen zu lohnen, die Arbeitszeit 
in billiger christlicher Weise zn bemessen, die R uhe 
und Heiligung des S o n n tag s  nicht zn verküm m ern? 
W er hat daher ein Recht, christliche A rb e ite r! E nre  
Kirche Ench als E nre F e in d in , als ein Hindernis; 
jeder Bessernng E n re r irdischen Verhältnisse darzu­
stellen? Nein, hört ans die S tim m e der W ahrheit 
und folgt nicht den Lockungen selbstsüchtiger V erführer, 
die nicht E ner W ohl im Auge haben, sondern ihre 
eigenen Zwecke verfolgen. S am m elt Euch nicht unter 
der Fahue der Gottlosigkeit zum Umsturz aller von 
G ott gesetzten O rdnung, sondern sammelt Euch unter 
der Fahue des Kreuzes zur W iederherstellung der 
christlichen W eltordnung, in  welcher I h r  allein E ure 
zeitliche wie ewige W ohlfahrt finden könnt. B erathet 
in  E uren  V ereinen gemeinsam die Verbesserung E u re r 
irdischen Verhältnisse, aber beachtet dabei Gesetz und 
O rdnung und lasset die Bedingungen jeglichen irdischen 
W ohlstandes nicht ans den A ugen : F leiß , S p a rsam ­
keit, Nüchternheit, treue S o rg e  fü r die Eitrigen. 
H altet Euch aber fern von allen Vereinigungen, welche 
ohne G ott und ohne R eligion E uer Loos bessern zu 
können vorgeben, schließet Euch vielmehr den Vereinen 
an, welche die Kirche unter ihre Leitung und ihren 
Schutz nim m t.

S o llen  aber die Q uellen des Elends nnd der 
Unzufriedenheit der arbeitenden Klaffen wirksam ver­
schlossen w erden, so m uß eine w ahrhaft christliche
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Gesinnung auch die Arbeitgeber durchdringen; denn 
n u r diese Gesinnung hält die habsüchtigen Berechnungen 
zurück, welche die N oth des Mitmenschen zur eigenen 
Bereicherung ausbeuten, setzt der rücksichtslosen A us­
nützung der Arbeitskräfte Schranken, hemmt die Ge­
nußsucht und Ueppigkeit, erweitert vielmehr die Herzen 
der Arbeitgeber zur Nachahmung jenes göttlichen 
Herzens, das über Andere die Fülle seiner Liebe 
gießt, und lehrt in der treuen S o rge  für das W ohl 
der Untergebenen die höchste Freude und Ehre zu 
finden. Gewiß geschieht in  unseren Zeiten viel, um 
gerechte Ansprüche zu befriedigen und die Herzen zn 
versöhnen; indes; menschliche Einrichtungen und V or­
kehrungen werden allein diese Aufgabe nicht lösen, 
weil sie die Herzen nicht berühren und umgestalten 
können. D ah in  m uß vor Allem gestrebt werden, der 
Seele des arbeitenden Volkes christliche Gesinnung, 
christlichen G lauben und christliche Hoffnung wieder- 
zugebeu, der Seele des Arbeitgebers aber zu seinem 
irdischen Capitale das viel »verthvollere C ap ita l der 
christlichen Nächstenliebe hinzuzufügen.

*

W ie könnten w ir aber, im  H errn  G elieb te! dieses 
M ahnw ort schließen, ohne noch einmal E ure Blicke 
auf Denjenigen zu lenken, der uns so herrliche A n­
regungen zu demselben gegeben h a t ! J a h r  fü r J a h r  
find w ir Zeugen, wie S trö m e  von Licht und W eisheit 
non seinem Sitze ausgehen und in den herrlichsten 
Rundschreiben, denen auch die Gegner der Kirche die 
Anerkennung nicht versagen können, fü r alle mensch­
lichen Verhältnisse die wirksamen H eilm ittel und rich­
tigen Wege angeben. D er Heil. V ater setzt ja das 
dreifache A m t des Gottmenschen fort, welches diefer 
während seines Erdenlebens ausüb te ; er lehrt uns 
das unfehlbare W ort Jesu  Christi, das uns gegen 
Lüge und J r r th u m  schützt; er regiert u ns m it der 
G ew alt Jesu  Christi, und ohne ihn wären w ir eine 
Heerde ohne H irten, ein Reich ohne Herrscher; er be­
kleidet das höchste Priesterthnm , welches das W ort 
des H e rrn : „W ie euch der V ater gesendet, so sende 
ich euch''1) fü r die weite W elt vollzieht in  der 
Sendung der Bischöfe, die ihrerseits wiederum das

>) J o h -  20, 21.

P riesterthnm  erneuern und fortpflanzen; er eint 
endlich die G läubigen zn dem Felfenbane, den die 
S tü rm e  der Zeiten wohl umtosen, aber nicht er­
schüttern. D ürfen w ir undankbar fein gegen die Ab­
sichten der göttlichen Vorsehung, die uns in  dem 
Heil. V ater den B ürgen  fü r alle G üter des G laubens 
gegeben h a t?  Kann uns irgend etwas gleichgiltig 
lassen, was ihn betrifft? Nein, im H errn  G elieb te! 
ohne die Wege bezeichnen zu w ollen , müssen wir 
wünschen und fordern, w as alle Katholiken des E rden­
kreises, Bischöfe, P riester und Laien stets wünschen 
und fordern : die F reiheit des obersten H irten  der 
Kirche in  der A usübung seines heiligen Amtes und 
folglich die volle und wahre Unabhängigkeit desselben 
von jeder anderen weltlichen Macht. D as  verlangen 
die Katholiken im N am en ihrer heiligen Kirche, die 
sich über die ganze Erde erstreckt und Niemandem 
uitterthaii sein kann ; im  N am en der göttlichen W ahrheit, 
die ih r Licht ungehindert nach allen Seiten  ausströmeu 
m u ß ; im  N am en der geistigen Herrschaft Jesu  Christi, 
die sich in  seinem S tellvertreter frei und ungefeffelt 
in der ganzen katholischen Christenheit geltend machen 
m uß. W ie berechtigt aber diese Forderung ist und 
wie sehr die katholische W elt Ursache hat, über den 
gegenwärtigen Zustand schwer beunruhigt zu sein, 
haben die jüngsten Ereignisse im Oetober dieses 
J a h re s  bewiesen. Oder kann die traurige  Lage, in 
welcher der Heil. V ater sich befindet, noch deutlicher 
gekennzeichnet werden als dadurch, daß selbst der freie 
Z u tr itt  zu ihm  von dem V erhalten einer R otte un­
gläubiger Unruhestifter oder dem Winke einer geheimen 
kirchenfeindlichen Gesellschaft abhängig ist, und daß der 
Heil. V ater selbst des Trostes beraubt werden kann, 
die V erehrung seiner Kinder au den S tu fen  seines 
T hrones entgegenzunehmen?

D aru m  werden wir, im H errn  Geliebte, nicht 
aufhören, zur göttlichen Vorsehung vertrauensvoll 
und im denutthigen Gebete aufzublicken, auf daß die 
Interessen der irdischen Reiche m it den höchsten I n t e r ­
essen des Reiches G ottes auf Erden baldigst versöhnt 
werden; aber inzwischen werden w ir fortfahren, m it 
hingehendster Liebe und Treue dem erhabenen Hohen­
priester auf dem S tuh le  P e tr i ergeben zu bleiben 
und neben dem T rib u t unseres Gebetes auch ferner

16
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die G aben unserer kindlichen Liebe ihm zu F üßen  
zu legen, um seine S o rg e  fü r die R egierung der 
Kirche zu erleichtern. Um diese Gaben bitten w ir für 
den Heil. V ater besonders in dieser Zeit, wo ihm 
keine anderen irdischen H ilfsm ittel zu Gebote stehen 
a ls  die Liebesgaben der G läubigen, und w ir vertrauen 
zu den österreichischen Katholiken, daß sie in der 
Liebe und Opferwilligkeit hinter keinem anderen katho­
lischen Lande zurückstehen werden. Zugleich aber wolle« 
w ir uns schon jetzt im Geiste rüsten, sein im I .  1893 
bevorstehendes fünfzigjähriges Bischofsjubiläum m it 
der ganzen katholischen Christenheit würdig zn seiern.

In d em  w ir aber des ewigen Reiches Jesu  Christi 
gedenken, iu welches u ns der heilige Geist durch die 
T aufe  geführt hat, wollen w ir des irdischen Reiches 
nicht vergessen, dessen U nterthanen und B ü rger w ir 
sind. W ir leben in einer ernsten Z eit und schwere 
G efahren bedrohen die R uhe und den Frieden der 
W elt. E in  starker H ort des Friedens ist unser thenres 
Oesterreich, aber seine S tärke  ruh t in  der Einigkeit 
seiner Völker. N un  haben w ir eine Fahne, die alle 
N ationen des großen Oesterreich um sich sammelt, 
die Fahue des katholischen G laubens, zugleich die 
F ahne  unseres erlauchten Kaiserhauses und unseres

Gegeben in Wien, am Feste des I>eil. Lilchofs

Friedrich Cardinal Fürstenberg,
Fürsterzbischof von Olmütz.

Franz de Panla  Cardinal Schönborn,
Fürsterzbischof von P rag .

Albin Cardinal Tnnajewski,
Fürstbischof von Krakau, 

vertreten dnrch S e v e r i n  M o r a w s k i ,  Erz­
bischof von Lemberg rit. lat.

Anton Joseph Cardinal «huich«,
Fürsterzbischof von W ien.

Fnlgentins Carev,
Erzbischof, Bischof von Lesina, 

vertreten durch P h i l i p p  N a k i c ,  Bischof von 
S p alato-M acarsca .

vielgeliebten Kaisers. U nter diesem glorreichen B anner, 
das die B arb are i der heidnischen T rennung und gegen­
seitigen Feindseligkeit einst gebrochen nnd die Völker 
in christlicher Gesittung geeint hat, sammelt also Ench 
Alle fü r Oesterreichs Ehre und M acht und bleibet 
stark durch die K raft des katholischen G laubens nnd 
der katholischen Liebe und fest in unverbrüchlicher 
Trene gegen Kaiser und Reich.

„Geliebteste", so schließen w ir m it den W orten 
des Apostels, „darum  beten w ir allezeit fü r Ench, 
daß unser G ott Euch würdig mache seines B erufes, 
und alles ihm wohlgefällige G ute und das Werk des 
G laubens in K raft zur Vollendung b rin g e?) E r  selbst 
aber, unser H err Je su s  C hristus und G ott und unser 
V ater, der uns geliebt und ewigen T rost und gute 
Hoffnung in Gnade gegeben h a t, ermahne E ure 
Herzen und stärke sie in jedem guten Werke und 
W o rte .2) Uebrigens, B rüder, betet fü r uns, dam it das 
W ort des H errn  seinen Lauf habe und verherrlicht
w e r d e . A m e n .

*) II. Thessal. 1, I I .
3) Ebendaselbst 2, 15 und 16.

3) Ebendaselbst 3, 1.

und ßckenitcrs M artinus, den 11. November 1891 .

Severin Morawski,
Erzbischof von Lemberg rit. lat.

Alois Mathias Zorn,
Fürsterzbischof von Görz.

Johannes Cvanqelist Haller,
Fürsterzbischof von Salzburg.

Silvester Sembratowicz,
Erzbischof von Lemberg rit. gr.

Isaak Nikolaus Jsakowiez,
Erzbischof von Lemberg rit. arm en., 

vertreten durch S e v e r i n  M o r a w s k i ,  Erz­
bischof von Lemberg rit. lat.

Johann Baptist Zwerger,
Fürstbischof von Seckau.
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Matthäus Joseph Binder,
Bischof von S t .  Pölten.

Joseph Johannes Evangelist Hais,
Bischof von Königgrätz.

Anton Joseph Foseo,
Bischof von Sebenico, 

vertreten durch P h i l i p p  N  a k i c , Bischof von 
S p alato-M acarsca .

Johann Nepomuk Glavina,
Bischof von Triest-Capo d 'Jstria .

Frauz Ferretic,
Bischof von B eglia .

Georg Kopp,
Fürstbischof von B reslau .

Luras Tolecki,
Bischof von P r z e m y s l  rit. lat.

Ignaz Lobos,
Bischof von Tarnow, 

vertreten durch S e v e r i n  M o r a w s k i , Erz­
bischof vou Lemberg rit. lat.

Emannel Johann Schoebel,
Bischof von Leitmeritz.

Franz Sales Bauer,
Bischos von Brünn.

Matthäus Bodopie,
Bischof von Ragnsa, 

vertreten durch M sgr. G  r e g o r R  a i c e v i c , er­
nannten Erzbischof von Zara.

Simon Aichner,
Fürstbischof von Brixen.

Jakob Missia,
Fürstbischof von Laibach.

Johann Baptist Flapp,
Bischof von P arenzo-Pola.

M artin  Joseph Riha,
Bischof von B ndw eis.

Engen Earl Balnssi,
Fürstbischof von Trient.

Joseph Kahn,
Fürstbischof von Gurk.

Franz M aria  Doppelbauer,
Bischof von Linz.

Michael Napotuik,
Fürstbischof von Lavant.

Philipp Nakic,
Bischof von Sp alato -M acarsca .

Kolomau Belopotoezky,
Titularbischos von Tricala, apostolischer Feldvicar.

Ju lian  Pelesz,
Bischof von Przem ysl rit. gr.

Jn lian  Knilowski,
Bischof von S ta n is la u  rit gr., 

vertreten durch S e v e r i n  M o r a w s k i ,  Erz­
bischof von Lemberg rit. lat.

Simeon Pnlissich,
Capitelvicar von Zara, 

vertreten durch M sgr. G r e g o r  R a i c e v i c ,  
ernannten Erzbischof von Zara.

A n m e r k u n g .  Vorstehendes Collectiv - Hirtenschreiben möge den S on n tag  nach Erhalt desselben —  nach 
Ermessen der hochw. Herren Seelsorger auch mehrere S o n n -  resp. Feiertage nach einander —  unter Anfügung etwa noth- 
wendig scheinender Erklärungen vou der Kanzel verlesen werden.

16*
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59.

Podpisani nadskofje  in äkofje av s tr i j sk i
vsem vernikom svojih skofij 

mir, pozdrav in blagoslov v Jezusu Kristusu, Grospodu nasem!

P r e l j u b l j e n i  v G o s p o d u !

V iso k e  in vazne naloge nasega svetega po 
klica, zlasti v casu, ki ima tako obilno odlocilnih 
in osodepolnih v p ra sa n j, zbrale so nas tudi to 
leto k skupnemu posvetovanju. Stejemo se pri tem 
srecne, ker vladar sv. cerkve sam odobrava in 
se veseli nasih shodov, kakor so nam dali sv. Oce 
izrecno spoznati v pisrau z dne 3. m arca t. 1. 
K.‘iko bi pa nioglo tudi drugace biti ? Saj liamen 
nasih shodov ni drug, nego ta, da dolznosti svoje 
svete sluzbe krepkeje izpolnujemo i n , mocni v 
edinosti, sebi izrocene vernike s toliko bolj zivimi 
besedami branim o nevarnostij, ki v nasem casu 
tako silno prete krscanski veri in krscanskem u 
zivljenju. Tako so nasi shodi ob jednern budilni 
klici duhovscini in ljudstvu, naj opazujejo in umejo 
znamenja casa ter, vspodbujeni po nasih opominih, 
sodelujejo pri velikem delu, zopet vzbujati krscan- 
sko vero in krscansko zivljenje.

Saj se vcdno bolj grozece postavljata nasproti 
krscanski in nckrscanski nazor o svetu ter bijeta 
med seboj boj na zivljenje in srnrt za bodocnost 
narodov. P ri tem boju so v nevarnosti vsi temelji, 
na katerih sloni sreca cloveske druzbe — temelj 
drzavni, ker komaj se se nahaja kak drzavni red, 
proti kateremu bi sc ne zaganjale mogocne stranke, 
da ga razrusijo — temelj d rnzabn i, ker mnogi 
celo najstareje in najtrdneje glavne stebre druz- 
binskega re d a : imetje, sveti zakon, druzino, po-

korscino nasproti oblasti postavljeni od Boga, pre- 
drzno zametujejo — temelj verski in nravni, ker 
naj bolj bistvene temelj ne resnice, ki so luc clo- 
veskemu duhu in neprekanljivi voditelji slcozi to 
zemeljsko zivljenje: B o g , dusevna d u s a , njeno 
zivljenje po smrti, vecno zivljenje, to vse imenu- 
jejo zastarele predsodke. Ta polom, ki preti 
podlagi. na kateri sloni vsak cloveski red. more 
prepreciti le e n a  moc, cerkev Jezusa K ris tu sa ; 
le ona more vspesno zavreti vse napore onih 
temnih mocij, ki si prizadevajo razkristijaniti clo- 
vestvo. A med tem, ko je cerkvi obljubljeno, da 
bode obstala nerazrusljiva, morajo posamezni na- 
rodi sarni se odlociti, liocejo li svoje najvisje in 
najplemenitejse zaklade pod varstvom in skrbjo 
sv. cerkve ohraniti. ali pa vsled svoje lastne krivde 
izgubiti. Zato stopamo mi, vasi od sv. Duha vam 
postavljeni visji pastirji, v svesti si cele odgovor- 
nosti svoje pastirske sluzbe, v tem osodepolnem 
casu pred vas. stopamo pred vas ter vas resno 
in gorece opominjamo, da se v sedanjem hudem 
boju odlocno postavite ter zvesti ostanete zastavi 
Jezusa K ristusa v sredi sveta, ki se bolj in bolj 
od nje odvraca.

I.

Bili so casi, ko je bil svet poln krscanskega 
duha in je  Jezus Kristus vladal zivljenje narodov. 
Kakor presinjajo solncni zarki vidni svet, tako 

I presinjal je nauk krscanstva clovesko druzbo v
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vseh njenih razm erah. Postave in uravnave jav- 
nega zivljenja nosile so znak krscanske vere ter
so slonele na njenih terneljih. K rseanski nauk bil
je  podlaga poduku na visjih in nizjih solah. Dru- 
zina, posvecena po milosti sv. zakona, bila je  kakor 
sadisce krscansko-vernih rodov. Kratko, cloveska 
druzba se je porajala, je  zivela in um irala v senci 
sv. kriza. Res da tudi v tern krscanskem  svetu 
cloveske strasti niso nehale delati velikega pusto- 
■senja; nahajala so se pac tudi v njem pohujsanja, 
ki po besedah Gospodovili nikdar ne bodo izostala.
Toda splosno ziveli so narodi v luci sv. vere ter
so zvesto ohranili upe, s katerimi razsvetljuje sveta 
vera temo zerneljskega zivljenja. In dandanes? 
Kako razlicna od tega, je podoba, katero narn po- 
daje zivljenje clovestva dandanes? Cudovito po- 
slopje krscanske olike in ornike, za katero se je 
trudilo toliko narodov in stoletij, kraljev in knezov, 
svetnikov in ucenjakov, to poslopje bi radi popolno 
porusili, in na to delajo tisoeeri po casopisih. po 
solah, po zbornioah, po ljudskih shodih. In kaj 
si drznejo ponuditi narodoni v zarneno za blagre 
krscanstva ? Zemeljsko sreco zaznamujejo kot zadnji 
in najvisji namen zivljenja in kot edini opravieeni 
nanien vsega cloveskega hrepenenja. Toda kaj se 
pravi to druzega, kot razbrzdati vse nizke strasti, 
ki drernljejo v cloveskem srcu, zraesati in razdejati 
vse pojme prave kreposti in nravnosti, ter zopet 
pahniti clovestvo v tista brezdna divjastva. v ka- 
terih je lezalo kot suzenj pred tisocletji in se 
vedno lezi ondi, karnor se ni prisijala vzvisena 
krscanska resnica? Glejte, preljnbljeni v G ospodu! 
to je tista velika nevarnost, ki zuga krsöanskemu 
svetu, in zarad tega ne smemo nehati vedno z 
novega klicati vernike k obrambi njihovih najvisjih 
dobrot proti napadom nekrscanskega sveta.

Za to pa niso sposobne mlacne in lene duse, 
ampak le verno-goreci katolicani, katolicani, ki so 
to v zivljenju in v resnici. Taki se pa vzgoje le 
s tem, da, se tesno oklepajo zvelicavnih resnio in 
zvelicavnih pripomockov sv. cerkve. Verno vspre- 
jem ati od Loga razodete in od njegove cerkve 
ucene zvelicavne resnice in gorece hrepeneti, da 
je  vedno globokeje spoznamo, je  prvo znamenje

verno-gorecega katolicana. A tisti niso taki, ki se 
odtegujejo p rilikam , katere se jim  ponujajo za 
njihov verski poduk —  ki se ogibajo pridige, ki 
zanemarjajo krseanski n a u k , ki opuscajo brau je 
verskih spisov. Toda spoznanje sv. vere se ni 
dosti za tistega, ki hoce biti h raber vojscak za 
dobro stvar. Sin bozji je hotel ljudi pripeljati k 
novemu nadnaturnem u zivljenju; zato jim  ni pri- 
nesel saino vero, da bi jo v njih zdramil, ampak 
odprl jim  je tudi studenec milostij, da bi vzbujeno 
vero ohranil, okrepeal in dopolnil. Ako se pa ti 
studenci zanemarjajo, ako se molitev ne opravlja, 
ako se bozja sluzba ne obiskuje, ako se sveti za- 
kram enti ne prejem ajo, nedelje in prazniki one- 
cescujejo s hlapcevskimi deli: kaj naj potem varuje 
proti slabosti srea, in proti navalom veri sovraznega 
sveta? Ne, preljubljeni v Gospodu! le tedaj smo 
sposobni, da pomagamo zidati kraljestvo bozje, 
ako si prizadevamo ga najprej sezidati v svojem 
notranjem. Tako je bilo v onih prvih casih krscan­
stva, ko je bil vsak vernik kakor aposto l: vojak 
v armadi, trgovec v tujini, otrok v domaci hisi, 
suzenj pri svojem gospodarju, in tako se je zgo- 
dilo, da je nauk zvelicanja prodiral neustavno v 
vse stanove. Pomislite, preljubljeni v G ospodu! 
prvak apostolov prisoja tudi vam duhovnisko 
slu zb o J), ne sicer v smislu krivovercev, kakor 
da bi bili delivei bozjih skrivnostij; n e , za to je 
odlocil bozji ustanovitelj svete cerkve posebno 
duhovnistvo; prisoja se vam duhovniska sluzba 
v onem dusevnera pom enu . po katerem naj vsi, 
kakor posvecujejo same sebe, posvecujejo tudi 
druge ter navdusujejo za Boga in njegovo delo 
na zemlji. Izpolnujte torej prav gorece svoje 
dolznosti kot pobozni katoliski k ris tijan i; varujte 
se verske vnemarnosti, ki je zal ze siroke kroge 
v nasi katoliski Avstriji zastrup ila; sveto drzite 
posvecevanje nedelje ter tako vselej zopet ponovite 
zavezo z Bogom, katero tako pogosto razrahljajo 
raztresenosti in boji vsakdanjega zivljenja. Na tak 
nacin pomagajte vsi, vsak na svojem mestu, katero 
po bozji previdnosti zavzemate med svetom, ustaviti 
dereco povodenj vsestranskega razkristijanjenja.

*) I. Petr. 2, 9.
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II.

Toda, preljubljeni v G ospodu! delo posaraeznih 
v nasih casib ne zadostuje, da izvrsimo velike 
naloge. Eazvoj vsega nasega javnega zivljenja sili 
dandanes k zdruzenju enakomislecih v dosego 
skupnib namenov, in zares se razsirja clovesko 
delovanje se le zdruzeno v celi svoji moci. V zdru­
zenju se krepi pogum in zavest, vzbuja se na- 
vdusenje in lastno prepricanje se utrjuje z vzgle- 
dom drugih. Ni je  pa vezi tako mocne, kakor je 
v era ; ker tako se glasi obljuba Gospodova: „Kjer 
sta, dva ali trije zbrani v mojem imenu, sein jaz 
v sredi med njim i“.1) Zato priporocam o tudi cer- 
kvena, t. j. pod vodstvom eerkve stojeca drustva 
kot pripvavno sred s tv o , da se ohrani in varuje 
krscansko misljenje in krscansko zivljenje proti 
brezstevilnim zunanjim zapeljivcem in proti zmotam 
lastnega srca. V teb druzbab oznanjajo se velike 
resnice svete vere, s katerib modrostjo in globo- 
kostjo se ne more meriti nobena znanost sveta, 
in sicer se oznanjajo v obliki, prirnerni potrebam  
posaraeznih stanov in razlicni s ta ro s ti; v njih se 
zbirajo udje skupno k obhajanju svetih skrivnostij, 
iz katerib zajema clovek bozje zivljenje; v njih 
se izgojujejo v oni resni, cisti poboznosti, ki je 
v ir vse domace srece v hisi in delavnici in naj- 
gotovejsa braraba nasproti krivim sklepom in pre- 
varam  zvitih zapeljivcev. Tako oborozeni s pravo 
omiko v vseh casovnih v p rasan jih , vtemeljeni v 
strahu  bozjem , okrepljeni z molitvijo in preje- 
manjem svetih zakramentov, mozje in mladenici 
niso suznji strahu  pred ljudmi in zrtve vsake sle- 
pilne besede, ki jo izpregovori kak brezveren za- 
nicevalec in brezvesten zapeljivec ljudstva, so raar- 
vec varni in gotovi v brambi svoje vere, pogumni 
in neustraseni v njenem spoznavanju , zvesti in 
vestni v spolnovanju syojib dolznostij, mocni in 
vstrajn i v tezavah svojega pokliua. Tako skupno 
zdruzene okoli ognjisca bozje ljubezni in prave 
poboznosti nosile bodo zene in device ta sveti ogenj 
v svoje kroge, z njegovim railim svitom bodo 
vspodbujale in vabile tudi druge. sirile bodo okrog

*) Mat. 18, 20.

sebe prijeten duh neomadezevanega in krepostnega 
zivljenja in näsle bodo v delih ljubezni do bliznjega- 
svoj najlepsi lisp in svoje najeistejse veselje. Na 
ta na ein bode se v resn icilo , kar zeli svetovni 
apostol, ko pise kristijanom v Rimu takole: „Bog 
potrpezljivosti in tolazbe vam daj, da bodete med 
seboj ene misli po Jezusu K ristu su , da z enim 
sreem in z enimi ustrai slavite Boga Oceta nasega 
gospoda Jezusa K ristusa. Zato sprejem ajte drug 
druzega, kakor je  tudi K ristus vas sprejel, v slavo 
bozjo“ . 1)

Toda le tedaj bodo rnogla drustva delovati 
blagonosno, ako so njihovi udje pravi katolicani; 
pravi katolicani pa morajo biti s tem, da s sveto 
vestnostjo opravljajo pobozne vaje, po katerib jim  
sveta eerkev podaje nadnaturno zivljenje, kakor 
s o : vsakdanja m olitev, obiskovanje nedeljske in 
prazniske sluzbe bozje, pogostno prejemanje svetih 
zakramentov. S tem vtrjeni v zvestem izpolnovanju 
svojih dolznostij do Boga in njegove sv. eerkve 
bodo druzabniki ob jednem  tudi na zunaj kvas 
za svoje bliznje ter je bodo vspodbujevali k enaki 
goreenosti za cast bozjo, k neustrasenem u spo­
znavanju svete vere in h krscanskem u poboznemu 
zivljenju. V svojem drzavljanskem zivljenju pa 
bodo zvesto izpolnovali svoje dolznosti do cesarja 
in drzave in med seboj gojili vez prave edinosti 
in ljubezni.

Gtlejte, preljubljeni v Gospodu! tudi misel 
sv. Oceta je ,  da so cerkvene druzbe potrebne. 
„Ker je  creda vernikov izpostavljena tolikim ne- 
varnostim “, pravijo v omenjenem pismu, „je velike 
vaznosti vporabiti razlicna sredstva, ki jim utegnejo 
koristiti.“ Tem sredstvom pa pristeva oce krscan- 
skega sveta „raznovrstne pobozne druzbe, katere 
eerkev odobrava in h v a li; kakor tudi tista dela 
in na prave, po katerib se varujejo verniki, zlasti 
mladina, pogube in zapeljevanja, in po katerib se 
pospesuje prekoristno pogostno prejem anje svetih 
zakram entov“. Je  li sedaj po trebno, da posebej 
nastejemo vse posamezne druzbe, ki imajo to 
nalogo? Poznate je ,  preljubljeni v G ospodu! te

*) Rimlj. 15, 5 —7.
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-dela nase svete ce rk v e ; nahajate je pogosto v 
svojih farah pod vodstvom svojih duhovnikov: 
m arijanske kongregaeije, drustva za rnoze in mla- 
denice, m ojstre in pomocnike. trgovce in rokodelee, 
delavce in delavke, dalje one krasne evete krscan- 
skega usrailjenja za lajsanje dusevne in telesne 
revscine — razlicna so po svojih namenih in zu- 
nanjih napravah, po stanu, spolu in s ta ro s ti; a 
vse imajo eno nalogo, pospesevati zidanje kraljestva 
bozjega na zemlji. Naj bi se beseda najvisjega 
pastirja sv. cerkve ne izgubila zastonj! Naj bi ne 
manjkalo teh blagonosnih drustev v nobeni fari, 
kjer se nahajajo pogoji za ustanovitev takih drustev. 
Naj bi bili pa tudi vsi udje cerkvenih drustev 
vneti katoliski kristijani, da bodo po njih bla- 
goslov vsprejemali, pa tudi blagoslov delili!

Pa se neko drugo zdruzenje priporocajo sv. 
Oce v onem pismu, katero so nam pisali, nam rec 
javne shode vernikov po drzavah ali dezelah ali 
druzih krajevnih razm erah. „Ker ako na strani 
sovraznikov“ , tako utemeljujejo svoje priporocilo, 
„hudobni ljudje po vseh krajih se shajajo in v 
skupni zvezi delajo na to, da bi vernikom uro- 
pali sv. vero in iz nje izhajajoee d ob ro te : tedaj 
je  gotovo prav in potrebno, da tudi katolicani 
pod vodstvom svojih skofov zdruzijo vse svoje 
moei in trude v obrambo. Pri mnozici obiskovaleev 
bode jim mogoce prosteje in krepkeje potegniti se 
za spoznavanje vere in odbijati sovrazne napade.“

III.

. Za zgradbo bozjega kraljestva na zemlji pa 
ni nie vaznejsega, nego druzina. Ona je  sola, ki 
pripravlja za delo vecnega zvelicanja. Necemo sedaj 
govoriti o razm eri zakonskih med seboj, o dolz- 
nosti medsebojnega posvecevanja in spodbujevanja, 
ampak le o nalogi, katero imajo izpolniti na 
dusah mladega rodti, katerem u je dal Bog po 
njih zivljenje. To nalogo pa, katoliski s ta r is i! 
izraza apostol v lepem, globokoumnem iz rek u : 
„Vi ste moji ljubi otroci, zarad katerih zopet 
porodne bolecine trpim , dokler se ne vpodobi 
K ristus v nas. “ *) Prejeli so vasi otroci po bozji

») Gal. 4, 19.

uravnavi od vas telesno zivljenje; prejeti morajo 
po vas pa tudi visje dusno zivljenje. K ristus naj se 
po vas vpodablja v mladih dusah, v svojem nauku, 
v svoji postavi in v svoji svetosti.

Dusa otrokova mora biti vtrjena v vecnih 
nespremenljivih resnicah, katere nam podaje 
krscanska vera. Ako mladi kristijan pri vsem 
svojem zemeljskem znanju ne ve, kaj da je  namen 
in konec njegovega zivljenja; ako ne more odgo- 
voriti na vprasanje: Od lcod p rihajas? kam g re s?
—  kaj bode pac iz njega postalo med tem svetom, 
polnim dvoma in zmote, v tej zmedenosti naukov, 
ki si drug drugem u nasprotujejo in duha otemnu- 
je jo?  Kaj bode iz njega v teh viharjih zivljenja, 
v temnih urah trpljenja, v divjanju s trastij?  Ah, 
videli smo jih in gledamo je dan na dan otroke 
brezverskih druzin, gojence brezverskih sol in 
odgojevalisc. Komai prestopijo prva mladostna 
leta, ze niso druzega, kot razvaline casti in srece 
in vseh pozemeljskih upov. Katoliski starisi! Kaj 
so bliscece besede takoimenovane prosvete, ki ne 
more iztrebiti nobene pregrehe in vzgojiti nobene 
kreposti. v prim eri z nauki bozjega, razodenja, 
ki dajo lue in tolazbo v vseh razm erah zemelj- 
skega ziv ljen ja! Te nauke veepite zgodaj s svojo 
lastno besedo v duse svojih otrök: ker tako vas 
opominja Duh bozji: „Ako imas sinove, uci je z 
m ladega.“ 1) A ne opuscajte tudi, je  vestno posi- 
ljati k verskemu poduku, k pridigi in krscanskemu 
nauku.

Zapisite dalje zgodaj v mlade duse glavno 
pravilo krscanskega zivljenja: „Boj se Boga in 
izpolnuj njegove zapovedi!“ 2) Le eno pravo hudo 
je, najvecje hudo na svetu, prelomljenje bozjih 
zapovedij, greh. Da bi bili pac vi, katoliski sta­
risi ! o tem prepricani, kakor ona mati, in naj 
bi zato govorili, kakor je  govorila ona svojemu 
sinu: „Ko bi vedela, da bos kedaj kak sm rtni 
greh storil, videla bi te raje um reti pred svojimi 
oemi.“ Pazite torej na mlado sree ter zatirajte 
pravocasno vzbujajoce se s tra s ti ; pazite na njihovo 
druscino in ne trpite sape greha v njihovi blizini;

*) Sirah. b. 7, 25.
2)  Ekles. 12, 13.
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hodite pa tudi sam i vprico njih po potih izpolno- 
vanja zapovedij bozjih ter imejte v vsem, kar 
zadeva vase otroke, pred ocmi poglavitno krscansko 
pravilo: „Kaj pomaga cloveku, akoves svet pridobi, 
na svoji dusi pa skodo t r p i“ 1)

Vase hise bodo naj naposled pravi tempeljni 
bozji, kjer stoji vse pod vphvora sv. vere in vse 
na njo kaze- Pagani so imeli svoje domace bogove; 
pozdravljali so je po lopah palae, kakor tudi 
na pragih koc —  in katoliski kristijani, ki caste 
pravega Loga, mu ne privoscijo vsakdanjega 
cescenja ter pogosto niraajo po svojih liisah ne 
enega znamenja, ki bi nanj spominjalo ! Privrzenec 
krivega prevoka ne zamudi na dani klic pokle- 
kniti, in bodisi tudi na eesti —  razsvetljeni kato- 
licani se pa ne zmenijo za molitev in ne zberö nikdar 
svojih otrök okrog sebe k skupni inolitvi. ne 
zjutraj, ne zvecer, ne pri mizi. 0  koliko je  starisev, 
ki prepozno spoznajo, kaj se pravi, vzrediti otroke 
brez poboznosti in strähn  bozjega! Naj vas Gospod 
milostno obvaruje tacili zalostnih sk usen j! Zato 
vadite svoje otroke pravega katoliskega zivljenja, 
vspodbujajte je k prejem anju sv. zakramentov, 
pa ne pokazite sami nobene vnem arnosu in brez- 
briznosti glede cerkvenih obredov in poboznih vaj, 
am pak napeljujte je z besedo in vzgledom, da se 
vdelezujejo milostij svete cerkve.

Kolika sreca in kolika tolazba bo za vas, 
katoliski starisi ! ako tako v svojih druzinah sirite 
kraljestvo bozje! Poinislite, se nekaj let in drug 
rod bo stopil na vase mesto ter hodil mimo grobov, 
ki bodo krili vase kosti. In  kaksen bo ta rod? 
To je skrivnost bozja; a ta skrivnost je  deloma 
tudi v vasih rokah. Pam et in vera nam pravite: 
ta rod bo tak, kakor ste ga vzgojili — pogrezoval 
se bo globokeje in globokeje ter se potopil v nravni 
gnjilobi, ako ga pustite vzrasti brez vere in pobo­
znosti ; srecen pa bode in mocan v vseh viharjih, 
ako ste ga vzgojili v Kristusu in za, Kristusa. 
Pritozujete se z nami vred zastran m arsikatere 
naprave v nasi domovini na polju poduka in 
vzgoje mladine, in gotovo imamo vzroke za take 
pritozbe, naj se ze ozremo na ljudsko solo ali pa

>) Mat. 16, 26.

na visja ucilisca. Na staliscu, ki je zalibog cerkvv 
nakazan po nasi novejsi postavodaji in zlasti po solskih 
postavah, ona ni v stanu v avstrijskem ljudstvu 
vspesno gojiti krscanske vere in k rse anske nravi 
ter src  ogrevati za vero, in zato raste  odtujenje 
od krseanstva po vseh stanovih, ne da bi mogla 
cerkev zavirati. Kolikrat smo kazali na zalostne 
sadove nasih solskih n a p ra v ! kako zivo smo iz- 
rekli svoje pritozbe tudi na pristojnem mestu —  
zal do sedaj brez vspeha. Toda mi ne bomo umol- 
knili, ampak ponavljali bodemo svoje pritozbe v 
svojem in vasern imenu dotlej, dokler se ne bode 
ozrlo na pravicne zahteve sv. ce rk v e : vi pa bodete 
med tem v svoji hvalevredni gorecnosti se nadalje 
tirjali in podpirali katoliske solske naprave, med 
katerimi vam priporocam o tudi ustanovitev kato­
liskega vseucilisca. Zraven tega pa pomislite, kato­
liski s ta r is i! tudi najboljse sole za vzbujenje verskega 
duha in krscanskega zivljenja same ne morejo 
veliko storiti, ako ne pomaga tudi druzina. N asproti 
pa se bodo nevarnosti krive vzgoje zmanjsale, 
ako vlada v vasih druzinah pravi katoliski duh 
in ako tarn dobiva vera in krepost varstvo in 
zavetje. Zato se ravnajte pri svojih otrocih zvesto 
po opominu modrega m oza: „Zjutraj sej svoje 
seme in zvecer naj ne neha tvoja roka, ker ne 
ves, katero bo bolje vshajalo, to ali u n o ; in ako 
oboje skupaj, bo se boljse.“ 1)

IV.
Vendar zastonj, preljubljeni v Grospodu! bo 

nas opomin, da se upirate napredujocem u razkri- 
stijanjenju in zlasti varujete zaklad sv. katoliske 
vere, ako ne bodete pazili na nadaljni opomin, 
katerega izrekajo sv. Oce v pismu. ki so ga nam 
pisali. Med tem, ko opozarjajo na pripomocke, 
katere naj rabim o proti nevarnostim , ki zugajo 
sv. veri in o katerih smo ze govorili, povdarjajo 
se posebno, naj se izdajajo knjige in casopisi, ki 
sluzijo vernemu ljudstvu v obrambo sv. vere in 
ohranjenje blagih nravij, potem pa nadalju je jo : 
„Taki dobri spisi in casopisi, ki se izdajajo ali 
vsak dan ali ob dolocenih dneh, pri vsakem narodu

') Eccl. 11, 6.
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za res veliko koristijo veri in drzavi, bodisi ker 
je branijo in pospesujejo, kakor tudi ker zavra- 
cajo spise nasprotnikov, katerim je narnen skodo- 
vati, te r preprecijo necisto okuzenje. Po Avstrijskem 
so pa se toliko vecje vaznosti in koristi, ker ondi 
tisti casopisi, ki so najbolj razsirjeni, sluzijo vecjidel 
cerkvi sovraznim ljudem, ki jih morejo tudi lozje 
in na dalec razsiriti. ker imajo rnnogo premozenja. 
Potrebno je torej, tem spisom in casopisom posta- 
viti nasproti druge, ki se bodo mogli z njimi 
meriti, da se tako njihove pusciceokrhajo, njihova 
budobna prevara razkrije, strup zraote odbija ter 
vspodbuja k pravem u krepostnemu zivljenju. Zato 
bodejprim erno in koristno, ako im a vsaka dezela 
svoje casopise, ki se, dejal bi, za altar in ognjisce 
bore, tako urejene, da v nobeni stvari ne krenejo 
od sodbe skofove, am pak se natancno strinjajo z 
njegovimi nazori in njegovo voljo ; podpira naj 
je pa blagovoljno tudi duhovscina ter pomaga s 
svojimi lastnimi vednostmi, in vsi za res katoliski 
mozje pospesujejo naj je vsestransko in podpirajo 
bogato po svojih moceh in svojern prem ozenju.“ 
Kaj bi mogli. preljubljeni v O ospodu! tem opo- 
minom sv. Oceta se dostaviti ? Grotovo je slabo 
casopisje poguba nasega casa in zlasti nase domo- 
v in e ! Ni ga dragocenejsega daru, kot je  dar besede ; 
beseda je izraz mislij, sredstvo poduka v resnici 
in pravici. Toda kaj postane iz nje v ustih tistega, 
ki se je posluzuje, da siri laz in greh ? Izpridi 
in umori duse, zbega duhove ter razburka strasti 
srca. V visji meri pa stori to pisana beseda, störe 
to slabi spisi in casop isi; ti so zastrupljen studenee, 
iz katerega zajemajo neprestano tisoceri ter si 
dadö tako svoje srce pokvariti, svojo krepost 
izpodkopati in svoje vecno zivljenje zatemniti. Li 
morete, preljubljeni v Grospodu! dan na dan brez 
ocitanja svoje vesti piti iz teh studencev? Ali 
morete brez izbire in presoje vsprejemati spise 
in casopise, ki se vam ponujajo po gostilnah, po 
delavnicah, po ulicah in kolodvorih ? Ali morete 
brati brez sram ote in srda, kar vsak dan zali vase 
najsvetejse cute, vam zuga iztrgati vase najbolj 
dragocene zaklade? Ali morete trpeti, da se berö 
po vasih druzinah spisi in knjige, katere jim pri-

nasajo najhujsi sovrazniki vere in blage nravi ter 
napravljajo najpogubnejsa razdevanja pri vasem 
domacem ognjiscu?

Mi bi se izneverili svoji pastirski sluzbi, ko 
bi ne hoteli zdruziti svojega glasu z glasom naj- 
visjega pastirja sv. cerkve, in pri tem ne moremo 
opustiti upanja, da bo njegova in nasa beseda 
stvarila ondi zivljenje, kjer je  vladala do sedaj 
sm rt! Naj bi si pac povsod po katoliski Avstriji 
steli v castno dolznost, podpirati katolisko caso­
pisje z vsemi m ocm i! Izginejo naj srce in nravi 
kvareci zabavni spisi iz katoliskih avstrijskih druzin 
ter naj se umaknejo pravim, katoliskim, ki krepe 
vero in nedolznost! Naj se zjedinijo duhovniki in 
neduhovniki ter naj vzdrzujejo in ustanove take 
liste, ki izpolnujejo nalogo, katero sveti Oce od- 
kazujejo katoliskemu tisk u ! Potem katoliska Av- 
strija ne bo redila s svojim denarjem zavdajalcev, 
ki ji zastrupljujejo njeno srcno k r i ; nie vec ne 
bo vriskala nasproti onim, ki zanicujejo njeno vero 
in zasinehujejo njeno poboznost; nehala bo pri- 
jaznost z naceli in nazori, ki so cerkvi sovrazni 
in izginila bo s tem zdruzena verska vnemarnost. 
In zarad tega pozdravljamo tudi z veseljem naj- 
novejse delo v Avstriji, drustvo katoliskih uce- 
njakov, ki so se zjedinili pod imenom „Leonova 
druzba“ v varstvo in obrambo katoliskih nacel 
na vednostnem polju, ter mu zelimo blagonosno 
delovanje.

V.

Ko si je pa neverni in nekrscanski duh po- 
iskal in nasel privrzencev v visjih in olikanih 
stanovih, obraca se dandanes tudi k delavskim 
stanovom ter je  skusa napolniti z nezadovoljnostjo 
proti obstojecemu druzabnemu redu, zlasti pa je 
odtrgati od cerkve ter jim  vzeti vero in poboznost. 
In na zalost svojo moramo gledati, da poslusajo 
ta vabila velika krdela iz delavskega stanu, da se 
dadö preslepiti od sanjarij in krivih naukov brez- 
vestnih zapeljivcev, da se odvracajo od cerkve ter 
se privajajo, steti jo za svojo sovraznico. Je-li 
cerkev od delavskih stanov to zasluzila ? No, ka­
toliski delavci! poglejte v zgodovino cerkve. Ona 
je razdrobila verige suzenjstva; ko so z delavcem

17



124 1891. X. 59.

ravnali brez pravice kot z igraco gvozovitosti in 
samovolja brezsrcnih gospodarjev in zanieevali 
njegovo elovesko veljavo, vzela ga je pod svoje 
varstvo ter ga predstavila pred eelim svetom 
mogocnjakom in velikascm kot brata v Kristusu. 
Vsem preganjanim  in zavetja potrebnim odpirala 
je v cerkvah in samostanih nedotakljivo pribeza- 
lisce, da bi varovala njihovo prostost in zivljenje. 
Vsprejemala je sinove delavskega stanu med svojo 
duhovscino ter je  povzdignila do najvisjih castij, 
da, celö kot svetnike na svoje altarje. Tako je 
ravnala sveta cerkev vsa stoletja. kar obstoji. Ali 
je znabiti sedaj ponehala njena skrb za delavsko 
ljudstvo ?

Ne; bolj kakor kedaj obdajala ga je v nasih 
casih z deli krseanske dobrodelnosti, ustanovila 
je za vsako njegovo potrebo, za vsako njegovo 
revo kako napravo svoje m aterne ljubezni, v pomoc 
za bol ne in stare dni, za njegove nedorasle kakor 
tudi dorascajoce otroke rau je  dala trum e poboznih 
redovnikov in redovnic. To vse je storila sveta 
cerkev za delavce in dela se naprej in n ap re j; 
seveda enega ni storila in ne bo tudi storila nikdar
— ona ni pasla delavcev, kakor njeni dozdevni 
prijatelji nasih dnij, s praznimi sanjarijam i in lazmi. 
N ikdar rau ni rekla in rau tudi nikoli ne bode, 
da je njegov raj tukaj na zemlji; da obstoji namen 
njegovega zivljenja v tem. tukaj na zemlji se vese- 
liti in vzivati, te r poteni kakor zival za zmeraj 
poginiti; da je  vsaka podloznost sram ota in delo 
krivica in da pride kedaj cas, ko bo clovek prost 
dela in trpljenja. Tako cerkev delavcu ni govo- 
rila nikdar, ker to je neum nost in la z ; ker je in 
ostane delo postava te zemlje, ker je  razlika med 
stanovi naravnava bozje previdnosti in razdelitev 
zemeljskih dobrot pravica bozja. Rekla mu je 
velikovec ter uci tako neprestano, da se meri 
p rava vrednost clovekova po njegovi kreposti; da 
prava sreca clovekova ne obstoji v vzivanju, ampak 
tukaj v izpolnovanju njegovib dolznostij in nekdaj 
tarn gori v posesti L o g a ; da revscina in trpljenje 
na zemlji nikdar ne neha, da se pa s krscansko 
vero oblazi. s krscansko ljubeznijo olajsa in s 
krscanskim  upanjem potolazi. Sicer pa cerkvi ni

zadostovalo, delavcu prihiteti na pomoc le s temi 
verskimi tolazili; zastopala ga je do danes tudi 
v njegovih svetnik zahtevah in tirjatvah, v kolikor 
so pam etne in praviene. Ali ni opominjala vec- 
krat po svojem poglavarju drzavne oblastnike, naj 
zboljsajo stanje delavcev, kolikor se le da zdru- 
ziti z obstankom cloveske druzbe? Ali ni veckrat 
zapored povzdignila svojega glasü. da je deloda- 
jalce pozivala. naj bodo dobrotljivi in pravieni, 
naj delo po pravienili nacelih poplacajo. naj od- 
merijo cas za delo na prim eren, krscanski nacin, 
naj nedeljskega pocitka in nedeljskega posvece- 
vanja ne kratijo? Kdo ima torej pravico, krscanski 
delavci! vam predstavljati vaso cerkev kot vaso 
sovraznico, kot zapreko vsaeega zboljsanja vasili 
casnib razm er? Ne. poslusajte glas resnice in ne 
sledite vabilom samopridnih zapeljivcev, ki n ima jo 
pred oemi vase srece, ampak iscejo svoje namene. 
Ne zbirajte se pod zastavo brezboznosti za pre- 
vrat vsaeega od Boga postavljenega reda, ampak 
zbirajte se pod zastavo kriza, za obnovo krscan- 
skega svetovnega reda, v katerem edinem rao- 
rete najti svojo casno in veeno sreco. Posvetujte 
se v svojih drustvih skupno giede zboljsanja svojih 
casnib razm er, a pazite pri tem na postavo in 
red. ter ne puscajte izpred oeij pogojev vsake 
pozemeljske srece, ki s o : pridnost, varenost, trez- 
nost. zvesta skrb za svoje domace. Ogibajte se 
pa vseh drustev, ki pravijo, da morejo brez Boga 
in brez vere vaso osodo zboljsati, oklenite se ve­
likovec drustev, katere jemlje cerkev pod svoje 
vodstvo in zavetje.

Da se pa viri revscine in nezadovoljnosti de- 
lavnib stanov vspesno zamase, m ora pravo krscan­
sko misljenje presinjati tudi delodajalce; ker le 
tako misljenje zadrzuje lakomnost, ki si izkoriscuje 
bedo bliznjega v lastno obogatenje, stavi meje 
brezobzirnemu izkoriscevanju delavnih mocij, za- 
vira pozeljivost in nasladnost, nasproti pa razsiri 
srea  delodajalcev. da posnemajo ono bozje sree, 
ki razliva nad druge polnost svoje ljubezni, ter 
jih  uci, najti v zvesti skrbi za sreco podloznih 
najvecje veselje in cast. Bes, da se zgodi v nasih 
casih mnogo, da se zadosti pravienim zahtevam
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in da se srca u te se ; toda samo cloveske naprave 
in uravnave te naloge ne bodo resile, ker sre do- 
seci in prestvariti ne morejo. Na to se m ora pred 
vsem delati, da se dusi delavskega ljudstva zopet 
povrne krscansko misljenje, krscanska vera in 
krscansko upanje, dusi delodajalca pa naj se k 
njegovemu zemeljskemu kapitalu pridruzi mnogo 
dragocenejsi kapital krscanske ljubezni do bliznjega.

* *

Kako bi pa mogli, preljubljeni v Gospodu! svoj 
opomin koncati, ne da bi se enkrat vas pogled 
obrnili na onega, ki nana je dal k temu tako 
krasna navodila! Leto za letom smo price, kako 
se vlivajo iz njegovega sedeza potoki luci in rao- 
drosti in kako podajajo za vse cloveske razm ere 
dobra, zdravila in prava pota, vse to pa v naj- 
krasnejsih okroznicah, katerim tudi nasprotniki 
sv. cerkve ne morejo odrekati svojega priznanja. 
Saj sveti Oce nadaljujejo trojno sluzbo Boga-clo- 
veka, katero je On opravljal, ko je zivel na zem lji; 
uce nas nezmotljivo besedo .Jezusa K ristusa, ki 
nas varuje lazi in zm ote; vladajo nas z oblastjo 
Jezusa K ristusa, brez njih bi bili ceda brez pa- 
stirja, drzava brez v ladarja ; oni so naj visji du- 
hovni pastir, ter izpolnjujejo za cel sirni svet be- 
sede Gospodove: „Kakor je Oce mene poslal, tako 
jaz vas posljem “, 1) izpolnjujejo je s posiljanjem 
skofov, ki s sv oje strani zopet obnavljajo in raz- 
mnozujejo duhovscino; oni druzijo konecno vernike 
v cerkev, zidano na skalo, okoli katere viharji casov 
sicer divjajo. a je  ne omajejo. Smerno li biti nehva- 
lezni namenom bozje previdnosti, ki nam  je dala v 
sv. Ocetu poroka za vse dobrote sv. vere ? Ali smemo 
biti vnem arni glede kake stvari, ki nje zadeva? Ne, 
preljubljeni v Gospodu ! ne da bi hoteli zaznamo- 
vati pota, po katerih naj se to zgodi, moramo 
zeleti in tirjati, kar vedno zele in tirjajo vsi pravi 
katolicani celega sveta. skofje, duhovniki in la jik i: 
prostost najvisjega pastirja sv. cerkve pri izvrse- 
vanju njegove svete sluzbe in zatorej njegovo 
polno in pravo neodvisnost od vsake druge svetne 
oblasti. To tirjajo katolicani v imenu svoje svete

') Jan. 20, 21.

cerkve, ki je razsirjena po celem svetu in ne 
more biti nikom ur podlozna; v imenu bozje res- 
nice, ki mora neovira.no izlivati svojo svitlobo na 
vse s tra n i; v imenu duhovne vlade Jezusa Kri­
stusa, ki se m ora kazati v njegovem nam estniku 
po celem katoliskem svetu prosta in neovirana. 
Kako opravicena pa je ta zahteva in kako po pra- 
vici se vznemirja katoliski svet zaradi sedanjega 
stan ja , to so dokazali zadnji dogodki meseca 
oktobra tega leta. Ali se more zalostno stanje, v 
katerem se sv. Oce nahajajo, pokazati se jasneje, 
kot s tem, da je celo prost pristop k njim od- 
visen od obnasanja krdela brezvernih nemirnezev, 
ali pa od migljeja skrivne, cerkvi sovrazne druzbe, 
in da se more vzeti sv. Ocetu celo tolazba, vspre- 
jemati izraze spostovanja svojih otrök, izrazene 
mu pred njegovim prestolom ?

Zato, preljubljeni v G ospodu! ne bodemo ne- 
hali ozirati se zaupno in v ponizni molitvi k bozji 
previdnosti, da se koristi svetnih kraljestev kmalu 
v soglasje spravijo z najvisjirni koristmi bozjega 
kraljestva na zem lji; a med tem bomo tudi na- 
dalje ostali zvesti vzvisenemu nadpastirju na stolu 
sv. Petra  z najudanejso ljubeznijo in zvestobo ter 
mu bodemo zraven svoje molitve tudi na dal je po- 
kladali pred noge darove svoje otroske ljubezni, 
da mu olajsamo skrbi za vladanje cerkve. Teh 
darov prosimo za sv. Oceta zlasti sedaj, ko ni- 
majo na razpolago nobenih druzih casnih sred- 
stev, kot darove ljubezni svojih vernikov, in mi 
zaupamo v avstrijske katolicane, da v ljubezni in 
darezljivosti ne bodo zaostajali za nobeno drugo 
katolisko dezelo. Ob jednem  hocemo se pa ze 
sedaj v duhu pripravljati, da bomo njihovo sko- 
fovsko petdesetletnico 1. 1893. dostojno prazno- 
vali s cel im katoliskim svetorn.

Ko se pa spominjamo vecnega kraljestva Je ­
zusa K ristusa, v katero nas je pripeljal sv. Duli 
po sv. krstu. necemo pozabiti zemeljskega cesar- 
stva, cegar podlozni in drzavljani smo. Zivimo v 
resnem casu in velike nevarnosti prete pokoju in 
miru sveta. Mocna bram ba m irü je nasa draga 
Avstrija, toda njena moc sloni na edinosti njenih 

| narodov. Imamo pa zastavo, ki zbira okoli sebe
17*
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vse narode volike Avstrije, zastavo katoliske eerkve, 
ob jednem  zastavo nase pvesvetle cesarske hise, 
in nasega preljubljenega oesarja. Pod tem slavnim 
praporom , ki je  za tri svoj cas divjo pagansko 
locitev in medsebojno sovrastvo, ter je zjedinil 
narode v krscanski omikanosti, zberite se torej 
vsi za cast in moe Avstrije ter ostanite krepki po 
moci katoliske vere in katoliske ljubezni in stano- 
vitni v neomagljivi zvestobi proti cesarju in drzavi.

„Preljubljeni“ , tako sklenemo z besedami apo- 
stola, „zato vedno molirao za vas, da bi vas nas 
Bog vredne storil svojega poklica, in dopolnil

vse njemu dopadljivo dobro in delo vere v m oci.*) 
On sam pa, nas gospod Jezus Kristus in Bog in 
nas oce, ki nas je  ljubil in je dal vecno tolazbo 
in dobro upanje v milosti, naj vspodbuja vasa 
srca, ter naj je ukrepi v vsakem dobrem dejanju 
in govorjenju.2) Sicer pa, bratje, molite za nas, 
da bi se beseda bozja razsirjala in povelicevala. “ 3) 
Amen.

') II. Tesal. 1, 11.

2) Ravno tarn 2, 15 in 16.

s) Ravno tarn 3, 1.

Dano na  Dunaju. v god sv. skofa  in spoznovalca  Mart ina,  dne 11. novem bra 1891.

Friderik kardinal Fürstenberg,
knezo-nadäkof olomuski.

Franc kardinal Schönborn,
knezo-nadskof prazki.

Albin kardinal Dunajewski,
knezo-skof krakovski, 

zastopan po S e v e r i n u  M o r a w s k e m ,  
nadskofu lvovskcm rit. lat.

Anton Jozef kardinal Gruscha,
knezo-nadskof dunajski.

Fulgencij Czarew,
nadskof, skof hvarski, 

zastopan po F i l i p u  N a k i c u ,  skofu 
spletsko-makarskem.

Severin Morawski,
nadskof lvovski, rit. lat.

Alojzij Matija Zorn,
knezo-nadskof goriski.

Janez Ev. Haller,
knezo-nadskof solnograski.

Silvester Sembratowicz,
nadskof lvovski rit. gr.

Izak Nikolaj Izakowicz,
nadskof lvovski rit. arm., 

zastopan po S e v e r i n u  M o r a w s k e m ,  
nadskofu lvovskem rit. lat.

Janez Krst. Zwerger,
knezoskof sekovski.

Matevz Jozef Binder,
skof senthipolitski.

Jozef Janez Ev. Hais,
skof kraljiöin-graski.

Anton Jozef Fosco,
skof sibeniski, 

zastopan po F i l i p u  N a k i c u ,  skofu 
spletsko-makarskem.

Janez Nep. Glavina,
skof trzasko-koperski.

Franc Ferretic,
skof krski.

Jurij Kopp,
knezoskof vratislavski.

Luka Solecki,
Lkof przemiselski, rit. lat.

Ignacij Lobos,
äkof tamovski, 

zastopan po S e v e r i n u  M o r a w s k e m ,  
nadskofu lvovskem rit. lat.

Emanuel Janez Schoebel,
skof litomeriäki.

Franc Sal. Bauer,
skof brnski.



1891. X. 59. 127

Matevz Vodopic,
skof dubrovniski, 

zastopan po msgr. G r c g o r j u  R a i c e v i c u , 
imenovancm nadskofu zadcrskem.

Simon Aichner,
knezoskof briksenski.

Jakob Missia,
knezoskof ljubljanski.

Janez Krst. Flapp,
skof poresko-puljski.

Martin J o ief Riha,
skof budcjeviäki.

Evgen Karol Valussi,
knezoäkof tridentinski.

Jozef Kahn,
knezoskof krski.

Franc Maria Doppelbauer,
Skof linski.

Mihael Napotnik,
knezoskof lavantinski.

Filip Nakic,
Skof spletsk o-makarski.

Koloman Belopotoczky,
titularniskoftrikalski, apostolskivojaski vikarij.

Julijan Pelesz,
skof przemiselski, rit. gr.

Julijan Kuilowski,
skof stanislavovski rit. gr., 

zastopan po S e v e r i n u  M o r a w s k e m ,  
nadskofu lvovskem rit. lat.

Simeon Pulissich,
kapitularni vikarij zaderski, 

zastopan po msgr. G r e g o r j u  R a i c e v i c u ,  
imenovanem nadskofu zaderskem.

Opomrtja. Predstojeöi skupni pastirski list 6ita naj se z lece vernikom prvo nedeljo po vsprejemu, 
ali — 6e se primerno razdeli — tudi veö nedelj, oziroma praznikov zapored. Kjer se zdi öö. gg. dusnim pastirjem 
potrebno, dostavijo naj se primerna pojasnila.

H erausgeber und  fü r  die R edac tion  v e ran tw o rtlich : Martin Pogacar. —  Druck der „Katholischen Buchdruckerei" in Laibach.




